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Herr Peters legte das Os tympanicum nebst dem

Hammer und Ambos von Tachyglossus tiystrix vor und liob

dabei hervor 1) eine Gelenkbiliking des Os ijmpanicuni

für die Anfnaiime i\ei Unterkieferwinkels; 2) die ausser-

ordentliclie Entwickelung des mit dem Processus Folü der

übrigen Säugethiere vergh'cheneri Tbeils; 3) die Verbindung

des ausserordentlich kleinen Amboses, der von Hrn. Flow er

entdeckt ist und der mit der Squama temporalis des Schlä-

fenbeins vereinigt ist. Er legte dieses als einen neuen Be-

weis gegen die Ansicht vor, dass das Os quadratum der übri-

gen A^ irbellhiere mit dem Ambos der Säugethiere zu iden-

tificlren sei, wie es früher schon von Carus, später von

Hrn. Reichert, Schmidt und Huxley geschehen sei.

Herr Holtz zeigte einige Glasstreifen, welche in ihrer

Breite vom elektrischen Funken durchbohrt waren. Diese

eigenthiimllclie Durchbohrung war durch Einkittung des

betreffenden Streifens zwischen grössern Glasmassen be-

wirkt und hatte den Zweck, die Funkenbahn der mikrosco-

pischen ISeobaciitung zugängiicli zu machen. Aus einer

Reihe solcher Beobachtungen hat sich ergeben, dass die

Erscheinung mit der Grösse der sich entladenden Ober-

fläche variirt. Bei kleiner Oberfläche nämlich zeigt sich die

Bahn in Form eines feinen, schwach gefärbten Fadens;

bei grösserer ist dieser Faden breiter, rings von Glasspriin-

gen umgehen und an verschiedenen Stellen von einer Reihe

kleiner Bläschen durchzogen; bei noch grösserer endlich

sieht man eine weisse, wie von Glasstaub gefüllte und von

unzähligen Sprüngen umgebene Röhre. Der Vortragende

glaubt hiernach, dass das Glas durch geringe Elektricitäts-

mengen nur geschmolzen, durch grössere geschmolzen und

an einzelneu Stellen auch zersetzt, durch noch grössere

aber auf die ganze Länge der Funkenbahn zersetzt und

durch die urplötzliche Erwärmung oder die Gewalt des

sich entwickelnden Gases zerrissen und zersplittert wird.

Derselbe will ganz ähnliche Erscheinungen auch in andern

festen Isolatoren beobachtet bahr»!

[1868]

Herr Braun sprach über den Bau der Blüthe bei den

Gräsern und berichtete, nachdem er das bisher bekannte

und die darauf begründeten Ansichten erläutert halle, über

die von Herrn Dr. M. Schenk in Siegen gemachte Ent-

deckung zweier bisher übersehener innerer Blumenhlättrlien,

deren Beschaffenheit durch eine Reihe von dem Entdecker

mitgetheilter Zeichnungen veranschaulicht wurde. Die Lage

und Stellung dieser Theile, auf welche Herr Schenk zu-

erst in der vorjährigen Herbstversammiung des naturhisto-

rischen Vereins zu Bonn, so wie bei der Naturforscherver-

sammlung zu Frankfurt a. M., aufmerksam gemacht hat, ist

mit der bisher gewöhnlichen Auffassung der Grashlüthe

schwerlich in Einklang zu bringen und Herr Schenk hat

es versucht, auf Grund seiner Untersuchungen, eine neue,

von den früheren Erklärungen wesentlich abweichende, Hy-

pothese zu gehen, die, wenn man die Gräser allein im

Auge hat, allen Anforderungen zu entsprechen scheint,

gegen die sich aber bei Vergleichung des Blüthenbaus ande-

rer Familien der Monocotylen gewichtige Bedenken erheben.

Um zu einer sicheren Entscheidung zu gelangen, sind vor

allem weiter ausgedehnte vergleichende Untersuchungen wün-

schenswerth.

Herr Braun legte ferner im Namen des Verfassers

als Geschenk für die Bibliothek vor: Fitices africanae von

Dr. Max Kuhn und knüpfte daian die Bemerkung, dass

in dieser Schrift ein eigener Abschnitt die von ilem in

Afrika ermordeten Baron von der Decken in Oslafrika,

ein anderer die von Prof. Peters in Mozambique gesam-

melten Farne behandelt. Die Zahl sämratllcher afrikanischer

Farne im weitesten Sinn (Gefässcryptogamen) beträgt nach

der Zusammenstellung des Verfassers 683, von denen unge-

fähr 60 hier zum ersten mal beschrieben werden, unter denen

namentlich viele von Mann im tropischen Westafrika und von

Dr. Welwitsch in Angola entdeckte Arten. Die Beschrei-

bungen der ersteren wunlen zum Tlieil den nachgelassenen

Manuscripten von Meltenlus entlehnt, mehrere ikr letz-
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Icrpn dem Verfasser von dem Vortragenden zur Veröffent-

licliung niltgellicilt.

Herr S p 1 i t fjerlie r lff;te ein in der Wüste von Ala-

cania in Cliile gefundenes Stück Meteorcisen vor, v^'elclies

aber sclioii sehr beschädigt worden ist. Die Wüste ist

zwischen dem Stillen Ocean und den Anden gelegen, und

erstreckt sich nördlich von Copiapo, welchen Ort man zur

See in zwei Tagen von Valpareiso erreicht, und der durch

eine kurze Kisenbahn mit seinem Seehafen Caldera verbun-

den ist, und woselbst sich viele reichhaltige Silber und

Kupfer-Minen befinden.

Herr Ililgendorf legte eine neue Gattinig, Deckenia

(iniitti/ri.i), der kurzschwänzigen Krebse vor, aus den Samm-

lungen des Baron v. d. Decken stammend. Dieselbe ge-

hört wesen ihrer entwickelten Branchialkammern bei coxaler

Ausmündung der männlichen Gencrationsorgane zu den Tcl-

phusen, zeigt aber grosse Analogien mit den Oxystomen in

der Beschaffenheit der ausrührenden Canäle, welche (von

den 3ten kieferfiissen grossenlhells unbedeckt) bis zum Vor-

derrand der Stirn reichen, und auch, wie bei den Oxysto-

men, von unten durch einen Fortsalz des ersten Kiefer-

fussses geschlossen werden. Die inneren Fühler liegen

längs gerichtet zwischen den beiden Canälen , und die

äusseren sind gänzlich in die Augenhöhlen verlegt, weil

deren stark gezähnter Unterrand sich bis zu den Ausfiih-

rungsgängen erstreckt. Scheeren und Füsse bieten grosse

Ähnlichkeit mit denen der TelpJiusa ßunia/ilis^ nur sind sie

stärker bewehrt.

Ferner erläutert derselbe Schallapparate der Krabben-

gattung Matiilii. Bei beiden Geschlechtern findet sich eine

VJnrichtung zur Erzeugung eines gröberen Tones an der

Innenseite der Scheeren, zwei geriefle Feldchen, welche

gegen ein neben dem Mundfelde gelegenes Leistensystem

bew eet werden können; den Männchen allein kommt ein

anderer Apparat von feinerem Tone zu, eine quergefurchte

Leiste aussen auf dem Daumen, deren Gegenstück eine

glatte Leiste innen am unbeweglichen Finger der anderen

Schecre zu sein scheint.

Ähnliche Apparate sind von Dana bei Ocypnda nach-

gewiesen; auch die Kamnileisten der Sesarmen und die

Runzeln auf der Hand des Coenobita rugosus scheinen ähn-

liche Bedeutung zu haben.

Herr Kiiy gab einen durch zahlreiche Zeichnungen

erläuterten Bericht über seine entwickelungsgeschicht-

lichen Untersuchungen am Vorkeim von Osnmnda
regalis L., welche er auf Anregung seines mit der mo-

nographischen Bearbeitung der Osmiindaccen beschäftigten

Freundes, des Herrn Dr. Milde in Breslau, unternonimen

hatte. Der Vortragende wies insbesondere auf die Ver-

schiedenheiten hin, welche das Prolhalliiim von Osmunda

in seinem morphologischen Aufbau und der Vcrtheilung

der Geschlechtsorgane vor den übrigen bisher in dieser Be-

ziehung untersuchten .5 Familien der Farne auszeichnen uml

ging spccieller auf die gesetzmässige Zellenfolge ein. Die

noch innerhalb des Exosporiums von d(?m primären Wur-
zelhaar abgegliederte Mutterzelle des Vorkeiines theilt sich

zunächst durch eine, der erstentstandenen parallele und

hierauf durch je eine, ihr senkrecht aufgesetzte Scheidewand

in vier, nach Art von Kreis(]iiadraiiten geordnete Zellen,

deren eine, dem Wurzelhaar abgekehrte, zur Scheitelzelle

wird. Letzlere verjüngt sich, meist 5—6 mal, durch schief

geneigte, einander wechseK'v eise aufgesetzte Wände, wie

in der Laubachse von Melzgeria
;

gleichzeitig theilen sich

die 3 anderen Quadrantenzellen in der für die Randzellen

jener charakteristischen Weise. In der Scheitelzelle letzten

Grades tritt nun eine zu ihrem Längsdurchmesser senkrechte

Wand auf, wodurch eine Randzelle von einer Flächenzelle

abgetrennt wird. Von nun an gehen alle weiteren Thei-

lungen am Scheitel nach dem für Pellia epiphylla bekann-

ten Gesetz vor sich.

Bei gedrängtem Wachsthum der Vorkeime bilden sich

zahlreiche Adventivsprosse, welche, soweit bisher beobach-

tet, ausschliesslich aus Randzcllen ihren Ursprung nehmen.

Auch ihr Längenwachsthuni wird zunächst durch die Thei-

lung einer Scheitelzelle vermittelt, deren Funktion ebenso,

wie im Hauplspross, durch das Auftreten einer zur Längs-

achse senkrechten Wand ihren Abschluss erreicht.

Die Antheridicn entstehen nicht nur, wie bei der

Mehrzahl der Polypodiaceen, an der Unterseite des Vor-

keiines nahe dem Grunde, sondern ebenso in grosser Zahl

am Rande, nur ausnahmsweise dagegen an der Oberseite.

Die eisten Theilungen, welche die Anordnung der zur Hülle

vereinigten Zellen bestimmen, erfolgen meist nur nach zwei,

seltener nach drei RIchtuneen. Erst zuletzt sondert sich

<iie Centralzelle, aus deren Theilung die SpermatozoI<lien-

mutterzellen hervorgehen, von der Deckenzelle ab, welche

auch ihrerseits durch eine Anzahl von Theilungen zerfällt.

Die in grosser Zahl (häufig über 100) gebildeten Arche-

gonleu sind in zwei continuirlichen Längsbändern an der

Unterseite des Mittelnerven angeordnet, welcher, in seiner

Mediane bis lU Zellschichlen stark, den Vorkeim vom Grunde

bis zum Scheitel durchzieht. Ihre Entwickelung weicht von

der von Hofmeister für die Polvpodiaceen geschilderten we-

sentlich ab, schliesst sich vielmehr der von Sahinia (nach

Pringshcim) au.

Über Bcfnuhtung und Embryobildung sind die Beob-

achtungen des Vortragenden noch liickcnliart. Eine voll-

sländige Darstellung derselben huflt er binnen Kurzem geben

zu können.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



21. Januar 1868.

Als Geschenke wurden mit Dank entgegengenommen

:

Sulla scambiecole soprappnsilione dei Crislalli di Solfalo

potaisicn per A. Scacchi, Napol!.

Del Paratarlialo ammonico-sodico per A. Scacchi. Napoli

1865.

Prodnlti chimici cristatlizati per A. Scacchi. Napoli 1867.

Sülle combinalione della Litina per A. Scacchi. Napoli 1866.

Polisimetria e Polimorfistna dei Crislalli per A. Scacchl.

Napoli 1865.

Dei Solfali doppi di Magnese e Polassa per A. Scacchi.

Aimales dei Museo publica de Buenos Aires. Entr. II. 1867.

Monatsbericht der Berliner Akademie der Wissenschaften.

August 1867.

Repertorio fisico -natural de la Isla de Cuba p. Felipe

Poey. Tome II. N. 5. 6, 7.

Conimissai) geolngicn de Portugal. Mnlluscos fosseis par

Pereira da Costa. Lisboa 1867.

Aufzählung und Beschreibung der Acazien-Arten des Nil-

gebietes von Dr. G. Schweinfurth.

Filices afriranae p. M. Kuhn. Leipzig 1868.

Berichtigung.
S. 33 der Sitzungsberichte 1867 ist der Name „/iega

sponginpltila" bei dem Worte ,.,lsngoda" einzufügen.

Gedruckt in der Druckerei der Koni"!. Akademie der \\ issenscliaflen.
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